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AiS , , S. –.

Die völkerwanderungszeitliche Siedlung 
Taarstedt LA 167, Kreis Schleswig-Flensburg

Ringo Klooß

Abstract

In the run-up to the planned construction 
of a new residential area in Taarstedt, dis-
trict of Schleswig-Flensburg, the Schles-
wig-Holstein State Archaeological O!ce 
(ALSH) carried out an excavation here dur-
ing the autumn of .

In the course of the archaeological inves-
tigation of the area, around  features were 
documented, most of which were traces of 
former posts. On the basis of these features, 
several buildings from the () and () centu-
ries AD were found in Taarstedt within an 
enclosed multi-phase farmstead. One of the 
outstanding finds from this phase of the set-
tlement site is an iron boat rivet.

In addition to the evidence dating to the 
Migration Period, numerous pits from the 
pre-Roman Iron Age, a medieval building, 
and modern flax kilns were also document-
ed in Taarstedt.

Einleitung

Der Ort Taarstedt befindet sich im Süden 
der Landschaft Angeln, Kreis Schleswig-
Flensburg, an der in die nahe gelegenen 
Schlei mündenden Füsinger Au  (Abb. ). 
Anlass der archäologischen Untersu-
chung in Taarstedt war die geplante 

Errichtung eines Wohnbaugebietes. Im 
Rahmen einer im Sommer   durch-
geführten Voruntersuchung des Gelän-
des durch das Archäologische Landes-
amt Schleswig-Holstein wurden in den 
Suchschnitten ca.    Befunde erfasst, 
die anhand der gefundenen Keramik auf 
eine Siedlung der späten Kaiser- bzw. 

Abb. . Lage des Fundortes (Grafik: R. Opitz, 
CAU Kiel).
Fig. . Location of the site (graphics: R. Opitz, 
CAU Kiel).

50 km

Taarstedt
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Völkerwanderungszeit schließen ließen. 
Die Befunde in den Suchschnitten kon-
zentrierten sich im nordwestlichen Teil 
der zu bebauenden Fläche nahe dem histo-
rischen Ortskern.

Im Rahmen der Hauptuntersuchung, 
welche im Herbst  stattfand, wurden 
nach Abtrag des Oberbodens auf einer 

ca. , ha großen Fläche etwa  Befun-
de freigelegt, bei denen es sich überwie-
gend um Pfostengruben handelte. Darü-
ber  hinaus wurden mehre Gruben sowie 
 einige Kochsteingruben und neuzeitliche 
Befunde dokumentiert. Der  anstehende 
Untergrund bestand überwiegend aus 
zum Teil schotterhaltigem Lehm.

Abb. . Grabungsplan (Grafik: R. Klooß, ALSH).
Fig. . Excavation plan (graphics: R. Klooß, ALSH).
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Siedlungsbefunde der jüngeren 
Bronze-/älteren Eisenzeit

Zur ältesten nachgewiesenen Nutzungs-
phase des Platzes zählen ca.  z. T. ineinan-
der übergehende Gruben unterschiedlicher 
Größe, die wahrscheinlich als Materialent-
nahmegruben zur Lehmgewinnung dienten 
(Abb. ). Bei lediglich einer Grube handelte 
es sich um eine sich nach unten hin leicht 
verbreiternde, ca. , m tiefe Siedlungs- bzw. 
Vorratsgrube. In der Verfüllung der Gruben 
fanden sich als Abfall verziegelter Lehm so-
wie reichlich Keramikscherben (Abb. ). Die 
Verzierung letzterer bestand ausschließlich 
aus waagerechten Fingertupfenleisten, Fin-
gertupfen- und Finger nagelreihen sowie ge-
dellte Knubben. Anhand der Keramik kann 
diese Nutzungsphase des Platzes in die jün-
gere Bronze- bis evtl. ältere Eisenzeit datiert 
werden (P,-./ ,  –; S- 
,  –). Darüber hinaus befanden 
sich in den Gruben mehrere Mahlkugeln 
und zwei Mahlsteine sowie zahlreiche Ab-
schläge. Da die Flintartefakte keine typisch 
steinzeitlichen Formen aufwiesen, kann da-
von ausgegangen werden, dass noch in der 
ausgehenden Bronze- bzw. frühen Eisenzeit 
die Nutzung von Flint praktiziert wurde 
(P,-./ ,  –).

Wahrscheinlich ebenfalls in diesen 
Zeitabschnitt datieren fünf nahe beiein-
anderliegende Kochsteingruben im nörd-
lichen Bereich der Grabungsfläche.

Es ist nicht auszuschließen, dass auch 
einzelne Pfostengruben in dieser Nutzungs-
phase des Platzes angelegt wurden. Aller-
dings konnten keine Konstruktionen aus 
dieser Zeit nachgewiesen werden. Alle 
Gebäude und Zäune gehören anhand der 
C-Daten einer jüngeren Nutzungsphase 
des Platzes an. Dies ist überraschend, da 
sowohl die in den Lehm eingegrabenen Ma-
terialentnahmegruben als auch verziegelte 

0 3 cm

0 3 cm

0 3 cm

Abb. . Keramik der Jüngeren Bronze- bis älte-
ren Eisenzeit (Fotos: L. Hermannsen, ALSH).
Fig. . Pottery from the Pre-Roman Iron Age 
(photos: L. Hermannsen, ALSH).
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Lehmfragmente aus deren Verfüllungen auf 
nahe gelegene Gebäude mit lehmverstriche-
nen Wänden hindeuten. Es zeigt sich, dass 
die Gebäude nicht im unmittelbaren Um-
feld der Materialentnahmegruben errichtet 
wurden. Letztere wurden später möglicher-
weise mit den Resten abgebrannter Häuser 
und häuslichem Abfall wieder verfüllt.

Siedlung der Völkerwanderungszeit

Die folgende Besiedlungsphase datiert 
anhand der Keramik, der erkannten Bau-
strukturen und der C-Daten in die Völ-
kerwanderungszeit. Im Gegensatz zur 

vorherigen Nutzungsphase zeichnet sich 
diese durch zahlreiche Pfostenkonstruktio-
nen wie Langhäuser, Zaunreihen, zaunpar-
allele Anlagen und nur wenige Gruben aus. 
Alle Gebäude dieser Phase sind westsüd-
west- ostnordöstlich ausgerichtet.

Während der Völkerwanderungszeit 
befand sich im nördlichen bzw.  nordöst-
lichen Bereich der späteren Grabungsflä-
che mindestens ein mehrphasiges Gehöft, 
welches an der West- und Ostseite durch 
Zäune und zaunparallele Anlagen einge-
fasst wurde  (Abb. , –). Die nördliche 
Einfassung fehlte, sie verlief sehr wahr-
scheinlich im heute überbauten Bereich 
außerhalb der Grabungsfläche.
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Abb. . Plan des völkerwanderungszeitlichen Gehöftes (Grafik: R. Klooß, ALSH).
Fig. . Plan of the Migration Period farmstead (graphics: R. Klooß, ALSH).
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Vom nördlichsten Gebäude sind ledig-
lich die dachtragenden Pfosten erhalten, 
Wandpfosten fehlen.  (Abb. ,). Die An-
ordnung der dachtragenden Pfosten ist 
etwas unregelmäßig; z. T.  sind einzelne 
Paare etwas weiter nach innen eingezogen. 
Darüber hinaus zeigten sich die dachtra-
genden Pfosten im zu vermutenden Stall-
teil im Planum nicht als runde, sondern 
als ovale Verfärbungen, rechtwinklig an-
gelegt zur Ausrichtung des Hauses. Dabei 
könnte es sich um die Spuren von ehema-
ligen Boxen zur Aufstallung des Viehs ge-
handelt haben. Dieses Gebäude kann dem 
Osterrönfeld-Haustyp zugewiesen werden 
(E-:.;:/K?: ).

Die südliche Begrenzung des Gehöf-
tes bildeten drei nacheinander an gleicher 
Stelle errichtete, zwischen  und  m lan-
ge Häuser (Abb. , –). Diese zeichnen sich 

durch stark holzkohlehaltige, schwarze ver-
färbte Gruben der dachtragenden Pfosten 
aus. Es hat den Anschein, dass die Gebäude 
in relativ kurzen Abständen zueinander ab-
brannten und an selber Stelle wiedererrich-
tet wurden, was die Zuordnung der einzel-
nen Pfosten zu den zugehörigen Gebäuden 
erschwert.

Nördlich anschließend an diese drei 
Häuser befindet sich in selber Ausrich-
tung das einzige Haus mit Wand- und 
Dachpfostengrubenerhaltung  (Abb. ,). 
Das Gebäude war ursprünglich ca.   m 
lang und etwas über  m breit. Die Gruben 
der Wandpfosten werden nach Osten hin 
flacher und sind nur auf Dreiviertel der 
Länge des Hauses erhalten. An der südli-
chen Wand westlich des Einganges wur-
den die Wandpfosten oAensichtlich in eine 
ältere Grube eingegraben und konnten 

Abb. . Oben Freilegung der Häuser  –, unten Haus   (Blickrichtung Süd) (Foto: J. Fi-
scher/ALSH).
Fig. . Excavation of houses  – at the top, house  at the bottom (looking south) (photo: 
J. Fischer/ALSH).
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in diesem Bereich auf einer Länge von 
ca.  , m nicht erfasst werden. Im west-
lichen Bereich des Hauses befindet sich 
ein »Aufenthalts bereich« ohne dachtra-
gende Pfosten, wie er für die Häuser vom 
Typ Osterrönfeld typisch ist. Abweichend 
von den Häusern dieses Typs besteht bei 
dem Haus aus Taarstedt der westliche Ab-
schluss dieses Aufenthaltsbereiches nicht 
aus einem Modul von zwei Paaren dach-
tragender Pfosten, sondern aus drei Pfos-
tenpaaren. Eine identische Bauweise und 
Länge konnte auch bei einem der oben be-
schriebenen drei Häuser an der südlichen 
Einfassung des Gehöftes nachgewiesen 
werden  (Abb. ,). Bei beiden Gebäuden 
ist dieser pfostenfreie Aufenthaltsbereich 
ca.  m lang und erstreckt sich über die ge-
samte Hausbreite.

Naturwissenschaftliche Rückschlüsse 
über die zeitliche Abfolge der Errichtung der 
Gebäude lassen sich aufgrund der Plateau-
bildung in der Kalibrierungskurve anhand 
der C-Daten nicht eindeutig ziehen. Alle 
Gebäude datieren in das . bis . Jahrhun-
dert. Allerdings weisen die beiden längsten 
Gebäude mit identischer Bauweise und den 
drei Paaren von dach tragenden Pfosten 
westlich des Aufenthaltsbereiches  (Haus  
und ) die jüngsten C-Daten aus der Mitte 
des . Jahrhunderts auf.

Häuser dieses Typs mit drei dachtra-
genden Pfostenpaaren am westlichen Gie-
bel sind bisher in Schleswig-Holstein und 
Däne mark äußerst selten. Er weist Merk-
male der Häuser der Jütischen Süd gruppe 
als auch des Osterrönfeld-Hauses der An-
geln auf. In Dänemark gibt es Beispiele 
dieser Hausform aus dem . Jahrhundert 
in Skovgård und Lundgårdsmark (AB:-
?:B  u. a. ,   Abb. ). Der Haustyp 
erscheint dort am Ende der Zeit des Oster-
rönfeld-Hauses und ist im Zusammenhang 
mit der südlichen Ausbreitung der Jüten 

in das Gebiet der Angeln zu sehen  (AB-
:?:B  u. a. ,  –). Dies spräche 
dafür, dass diese Gebäude der jüngeren 
Siedlungs phase von Taarstedt nach Ab-
zug der Angeln von eingewanderten Jüten 
errichtet wurden. Zeitlich korreliert diese 
Siedlungsphase mit den älteren Phasen des 
nahe gelegenen Danewerks, welches auf-
grund seiner nach Süden ausgerichteten 
Bau weise wohl ebenfalls von Jüten errichtet 
 wurde. Inte ressanterweise treten Häuser 
mit ähnlichen Pfostenstellungen aber auch 
in der völkerwanderungszeitlichen Sied-
lung von Wittenborn, Kreis Segeberg LA  
auf (LCD:B? , ).

Neben der beschriebenen eigentümli-
chen Pfostenstellung weist das Haus  von 
Taarstedt auch eine Innenaufteilung des 
Gebäudes auf. So bestehen die dachtragen-
den Pfostenpaare sowohl östlich als auch 
westlich des ca.  m breiten Eingangsberei-
ches aus Doppelpfosten, weshalb an diesen 
Stellen möglicherweise mit Innentüren 
zu rechnen ist. Auch das westlich an den 
Eingangsbereich anschließende dachtra-
gende Pfostenpaar besteht aus Doppelpfos-
ten und grenzt somit einen ca.  m breiten 
Raum zwischen Eingangsbereich und Auf-
enthaltsbereich ab. Der Eingangsbereich 
zeichnet sich durch zwei gegenüberliegen-
de Eingänge aus Doppelpfosten mit einer 
von den Pfostenmitten gemessenen Breite 
von ca. , m aus.

Ob diese Raumaufteilung des Gebäu-
des unter Einfluss der bisher überwie-
gend in Nordostdeutschland verbreiteten 
Korridorhäuser steht, müssen weitere 
Forschungen belegen. Die bei Korridor-
häusern übliche Länge der beiden Räume 
von , –, m im Hausverlauf  (NC??: 
,  ) findet sich auch in Taarstedt. 
Allerdings zeichnet sich ab, dass Untertei-
lungen des Hausinneren auch außerhalb 
der Verbreitung der Korridorhäuser nicht 
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unüblich waren  (E-:.;: ,   
Fig. ; K?: ,  Fig. ). Mög-
licherweise wurden Unterteilungen des 
Hausinneren aufgrund geringerer Pfosten-
tiefen der Unterteilungspfosten nicht im-
mer erkannt.

Sowohl westlich als auch östlich wur-
den diese Gebäude durch mehrere, Zäune 
und Zaunanlagen eingefasst (Abb. , –), 
welche teilweise oAensichtlich zu unter-
schiedlichen Nutzungsphasen der Hof-
areale gehört haben. An der östlichen Sei-
te fanden sich zwei zaunparallele Anlagen 
sowie ein einfacher Zaun. Letzterer zeigte 
sich als eine lineare Aneinanderreihung 
von Pfostengruben. Die Bauweise beider 
zaunparalleler Anlagen der östlichen Ein-
friedung weist Unterschiede auf. So ist 
die westliche Anlage mit typisch paarig 
angeordneten dachtragenden Pfosten an-
gelegt worden  (Abb. ,), wohingegen die 
östliche Anlage nur eine Reihe dachtra-
gender Innenpfosten aufweist  (Abb. ,). 
 Solche architektonischen Variationen sind 
auch bei anderen Hofeinfassungen belegt 
(vgl. E-:.;: ,  –).

An der westlichen Seite des Gehöftes 
konnte ein Zaun und eine zaunparallele 
Anlage nachgewiesen werden. Bei letzte-
rer haben sich die Zaunpfosten nicht mehr 
erhalten. Lediglich die linear angelegten 
Paare dachtragender Pfosten waren nach-
weisbar (Abb. ,). Allgemein kann gesagt 
werden, dass sich die Joch-Abstände der 
paarig angelegten dachtragenden Pfos-
ten der zaunparallelen Anlagen deutlich 
von denen der Langhäuser unterschei-
den. So beträgt der Abstand ersterer 
ca.  , –, m, wohingegen der Abstand 
der Paare der dachtragenden Hauspfosten 
ca. , –, m misst.

Alle fünf Einzäunungen wurden an-
hand von C-Datierungen im . bis . Jahr-
hundert errichtet. Es ist davon auszugehen, 

dass sie nicht gleichzeitig bestanden, son-
dern den verschiedenen Häusern zuzuwei-
sen sind. Der geringe Abstand der Lang-
häuser zueinander deutet daraufhin, dass 
zumindest nicht alle dieser Gebäude zeit-
gleich bestanden haben können. Wahr-
scheinlich bestand das Gehöft aus nur 
einem Langhaus, welches mehrfach dem 
Feuer zum Opfer fiel und an mehr oder 
weniger derselben Stelle wiedererrich-
tet wurde. Weitere völkerwanderungs-
zeitliche Konstruktionen fanden sich 
nordwestlich des Gehöftes (Abb. , –). 
Dabei handelt es sich um ein Langhaus an 
der nordwestlichen Grabungskante. Von 
einem weiteren parallel dazu ausgerich-
teten Haus konnte lediglich eine  Reihe 
dachtragender Pfosten dokumentiert wer-
den, da es sich zu nahe der Grabungsgren-
ze befand. Die Häuser weisen anhand der 
dachtragenden Pfosten eine Länge von 
mindestens  m auf und scheinen dem 
Osterrönfeld-Typ anzugehören.

Im Südwesten der Grabungsfläche fan-
den sich weitere völkerwanderungszeitli-
che Baubefunde. Dabei handelt es sich 
um eine  m lange nordost–südwest aus-
gerichtete Konstruktion aus paarig ange-
ordneten Pfosten mit einer Jochweite von 
lediglich , m  (Abb. ,). An ihrem 
südwestlichen Abschluss knickt diese auf 
eine Länge von ca.  m rechtwinklig nach 
Nordwesten hin ab (Abb. ,). Die Pfos-
tengruben in diesem Bereich sind kleiner 
und deren Abstände zueinander unregel-
mäßiger. Möglicherweise handelt es sich 
bei dieser Konstruktion um ein kleineres 
Nebengebäude mit anschließendem Teil 
einer zaunparallelen Anlage.

Anhand der C-Daten wurde die Kon-
struktion, wie auch eine benachbarte Gru-
be wohl in der ersten Hälfte des . Jahr-
hunderts angelegt und gehört damit einer 
etwas älteren Siedlungsphase an.
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Eine weitere anhand der C-Daten 
ebenfalls ins . bis . Jahrhundert datieren-
de, allerdings dreireihige oder mehrphasi-
ge, von Nord nach Süd verlaufende Zaun-
anlage weicht als einzige Konstruktion von 
dem strengen Ausrichtungsschema der an-
deren völkerwanderungszeitlichen Bauwer-
ke ab (Abb. ,). Da sich ihre Ausrichtung 
an Gebäuden einer jüngeren spätmittel-
alterlichen Besiedlungsphase des Fundplat-
zes orientiert, ist möglicherweise von einer 
fehlerhaften Datierung infolge einer verun-
reinigten Bodenprobe auszugehen.

Neben Pfostenkonstruktionen fanden 
sich, überwiegend im südlichen und west-
lichen Umfeld des Gehöftes mit den Lang-
häusern, auch sieben kleinere Gruben. Ne-
ben etwas zeittypischer Keramik (Abb. ) 
enthielt eine der Gruben auch ein rundes 
durchlochtes Webgewicht sowie einen 
eisernen Bootsniet mit runder Kopf- und 
rhombischer Nietplatte (Abb. ).

Im Verlauf der Völkerwanderungszeit 
bricht die Besiedlung im Bereich der Gra-
bungsfläche in Taarstedt ab. Dies könnte im 
Zusammenhang mit der historisch überlie-
ferten Abwanderung der Angeln nach Bri-
tannien zu sehen sein.

Mittelalterliche Befunde

Die nächsten Siedlungsspuren stammen, 
belegt durch C-Daten, erst wieder aus der 
. Hälfte des . Jahrhunderts, ca.  Jahre 
nach der ersten urkundlichen Erwähnung 
Taarstedts. Dabei handelt es sich um ein 
einschi!ges Langhaus mit mächtigen Pfos-
tengruben dachtragender Wandpfosten 
und einer einseitigen Kübbung (Abb. ,). 
Gebäude dieser Art ohne Kübbung sind be-
reits seit dem . Jahrhundert gebräuchlich. 
Häuser mit Kübbung sind ab dem . Jahr-
hundert bis ins frühe . Jahrhundert belegt 

Abb. . Eiserner Bootsniet (Foto: L. Her-
mannsen, ALSH).
Fig. . Iron boat rivet (Foto: L. Hermannsen, 
ALSH).

Abb. (. Völkerwanderungszeitliche Keramik 
(Foto: L. Hermannsen, ALSH).
Fig. (. Migration period pottery (photo: 
L. Hermannsen, ALSH).
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(M:: ,  ). Hinsichtlich dieser Da-
tierungen erweist sich das C-Datum von 
Taarstedt als recht jung.

Das Haus befand sich an der westli-
chen Grabungsgrenze und konnte bis zu 
einer Länge von  m erfasst werden. Die 
südliche Wand wird durch vier  Pfosten-
gruben gebildet, wohingegen die gegen-
überliegende Nordseite wider Erwar-
ten und trotz intensiver Suche lediglich 
drei  Pfosten aufwies. Konstruktive Ab-
weichungen von der strikt paarigen An-
ordnung sind schwer erklärbar, aber auch 
anderswo belegt (vgl. M:: ,  – 
Taf. ). Möglicherweise befand sich an 

dieser Stelle ein Tor. Der Abstand der bis 
zu einem Meter tiefen und breiten sich ge-
genüberliegenden Pfostengruben betrug 
ca. , m. Östlich des Gebäudes konnten in 
einiger Entfernung flache Gräbchen beob-
achtet werden, welche sich an der Ausrich-
tung des Gebäudes orientierten (Abb. ,). 
Möglicherweise handelt es sich bei den 
Gräbchen um die Reste einer Hofeinfas-
sung. Sollte dem so sein, dann wäre der Hof 
ca.  m breit gewesen. Aufgrund der Aus-
richtung gehört möglicherweise auch die 
oben beschriebene nördlich anschließende, 
Zaunkonstruktion  (Abb. ,) ebenfalls in 
diese Zeit.

Anstehender Lehm

Humose Verfüllung

Angeziegelter Lehm

Stein

Holzkohle

1m

Abb. ). Längsprofil von zwei Flachsdarren aus Taarstedt (Grafik: R. Klooß, ALSH).
Fig. ). Longitudinal profile of two flax kilns from Taarstedt (graphics: R. Klooß, ALSH).
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Neuzeitliche Flachsverarbeitung

Als jüngste Befunde erwiesen sich sechs 
, bis , m lange, knapp  m breite und 
ebenso tiefe Gruben  (Abb. ,). An der 
Basis der Gruben zeigte sich im Profil 
ein dünnes Holzkohleband, welches zu 
einem Ende der Grube hin wesentlich 
dicker wurde  (Abb. ). Am Boden der 
Grube war der anstehende Lehm durch 
Hitzeeinwirkung zum Teil rot angezie-
gelt. Da sich innerhalb der dicken Holz-
kohleschicht auch lediglich schwach an-
gekohlte Holzstücke erhalten hatten, war 
von einem jüngeren Alter der Befunde 
auszugehen. Darüber hinaus fand sich 
innerhalb der Verfüllung einer dieser 
Gruben ein Stiel eines Trinkglases aus 
der Zeit um .

Gruben mit identischen Abmessungen 
werden in volkskundlichen Berichten aus 
Schleswig- Holstein als primitive Flachs-
öfen beschrieben und als Brakgraben 
bezeichnet (M:-.  u. a. ,  –). 
Über solche Gruben wurden der Länge 
nach zwei Eisenstangen gelegt, welche 
durch eine kürzere Querstange gestützt 
wurden. Ein Feuer am Grund der  Grube 
erhitzte den über den Stangen ausge-
breiteten und zuvor gewässerten Flachs. 
Dass es sich bei den Taarstedter Gruben 
um solche primitiven Flachsöfen han-
delt, wird auch durch zahlreiche ver-
kohlte Leinsamen aus den entnommenen 
Boden proben bestätigt.

Deutung/ Bewertung

Zusammenfassend lässt sich zu den Ergeb-
nissen der Ausgrabung in Taarstedt sagen, 
dass die wenig intensive landwirtschaftli-
che Nutzung der Fläche innerhalb der Ort-
schaft einen Glücksfall für die Archäologie 
darstellt.

Die ehemalige Siedlungsfläche wurde 
durch die Ausgrabung lediglich peripher 
erfasst. Sie erstreckte sich ursprünglich 
weiter in Richtung des historischen Orts-
kernes bzw. der Au und ist dort weitgehend 
modern überbaut. Möglicherweise ist an 
dieser Stelle auch mit Befunden aus Zeiten 
zu rechnen, welche im Bereich der Ausgra-
bung nicht nachgewiesen werden konnten. 
So belegen beispielsweise Funde der älteren 
Römischen Kaiserzeit aus dem näheren 
Umfeld der Ausgrabung die Anwesenheit 
von Menschen auch zu dieser Zeit. Der 
auf der Grabungsfläche nachgewiesene 
Besiedlungsabbruch während der späten 
Völkerwanderungszeit passt gut in das vom 
angelsächsischen Chronisten Beda Venera-
bilis als angulus desertus bezeichnete ent-
völkerte Angeln. Mittlerweile mehren sich 
aber die Funde der Vendelzeit in Schleswig-
Holstein. Dies kann sowohl gegen eine voll-
ständige Abwanderung der Bevölkerung 
als auch für den Beginn der Wiederbesied-
lung der Landschaft von Norden her spre-
chen. Auf Letzteres scheinen die Häuser 
vom jütischen Typ in der späten Phase der 
Siedlung von Taarstedt hinzudeuten.
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